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Was als politische Meinungsverschiedenheit begann, hat sich binnen weniger Tage zu einem
der spektakulärsten Machtkämpfe in der jüngeren amerikanischen Geschichte entwickelt. Der
öffentlich ausgetragene Konflikt zwischen US-Präsident Donald Trump und dem Tech-
Milliardär Elon Musk hat weitreichende politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Folgen
– und wirft grundlegende Fragen über die Machtverhältnisse in den Vereinigten Staaten auf.

Im Zentrum steht ein Gesetzesvorschlag, der als wirtschaftliches Reformpaket angekündigt
war, sich mittlerweile allerdings als eine Art politischer Brandbeschleuniger entpuppt hat: das
sogenannte „One Big Beautiful Bill“-Gesetzespaket. Die Eskalation zwischen Trump und Musk
könnte nicht nur das republikanische Lager spalten, sondern auch das fragile Gleichgewicht
zwischen Staat und Wirtschaft in den USA empfindlich stören.

Ein Gesetz als Zündfunke

Mit „One Big Beautiful Bill“ verfolgt Trump das Ziel, massive Steuererleichterungen für
Unternehmen und Reiche durchzusetzen, während gleichzeitig staatliche Ausgaben –
insbesondere für Umwelt- und Technologieprojekte – gekürzt werden sollen. Besonders
betroffen wären die staatlichen Förderprogramme für Elektromobilität, von denen Musks
Unternehmen Tesla in den vergangenen Jahren erheblich profitiert hat.

Elon Musk, der sich in der Vergangenheit mehrfach als vehementer Unterstützer
konservativer Positionen hervorgetan hatte, reagierte ungewöhnlich scharf. In einem Beitrag
auf seiner eigenen Plattform X nannte er das Gesetz eine „wirtschaftliche Katastrophe“ und
warf Trump vor, „ideologisch verblendet“ zu agieren. Trump wiederum konterte mit der
Ankündigung, sämtliche staatlichen Verträge mit Musks Firmen – darunter auch
Raumfahrtaufträge von SpaceX – auf den Prüfstand zu stellen.

Wirtschaftliche Erschütterungen

Die Folgen auf den Finanzmärkten waren unmittelbar spürbar. Die Tesla-Aktie stürzte
innerhalb eines Tages um 14 Prozent ab – ein Wertverlust von rund 150 Milliarden Dollar.
Auch SpaceX, das wegen möglicher Kürzungen von NASA- und Pentagon-Aufträgen unter
Druck geriet, verzeichnete Verluste im zweistelligen Milliardenbereich.

Doch nicht nur Musk musste Federn lassen: Auch die Trump Media & Technology Group
geriet ins Straucheln. Die Aktien des von Trump unterstützten sozialen Netzwerks Truth
Social brachen ein, Investoren zogen sich zurück. Beobachter sprechen von einer doppelten
Vertrauenskrise – sowohl gegenüber der Politik als auch gegenüber der Tech-Elite.
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Polarisierung auf dem Höhepunkt

Der Konflikt hat natürlich auch das politische Feld erfasst. Musk, der sich rüher als
„unabhängiger Denker“ gab, nutzt seine Plattform verstärkt als politische Bühne. In
mehreren Beiträgen auf X rief er republikanische Abgeordnete offen dazu auf, gegen das
Gesetz zu stimmen – ein Tabubruch, der einem Frontalangriff auf die Führungsfigur der Partei
gleichkommt.

Trump wiederum bezichtigt Musk der Illoyalität. Er habe ihn „groß gemacht“, indem er ihn
zum Berater berief und seine Firmen gefördert habe. Nun sei Musk nichts weiter als ein
„undankbarer Opportunist“, so Trump. Das Zerwürfnis zwischen den beiden Alphamännern
könnte die Republikanische Partei tiefgreifend destabilisieren – zumal sich auch andere
konservative Akteure von Trump distanzieren.

Systemfragen und die Demokratie

Über den persönlichen Disput hinaus stellt sich eine systemische Frage: Wie viel Macht
sollten Einzelpersonen in einer Demokratie besitzen – besonders dann, wenn sie sowohl über
politische Kanäle als auch über wirtschaftliche Hebel verfügen? Elon Musk ist nicht nur
Unternehmer, sondern auch Inhaber einer der reichweitenstärksten sozialen Plattformen
weltweit. Seine Äußerungen auf X entfalten unmittelbare politische Wirkung.

Der Einsatz von Algorithmen, der gezielte Ausschluss politischer Gegner und die Manipulation
öffentlicher Diskurse werfen ernste Bedenken auf. Zugleich ist Trump der wohl
einflussreichste Republikaner des Landes – mit einem erheblichen Mobilisierungspotenzial.
Die Kombination aus medialer Macht, wirtschaftlichem Einfluss und politischem Ehrgeiz
beider Männer lässt die traditionellen Kontrollmechanismen der Demokratie zunehmend
machtlos erscheinen.

Reaktionen über die US-Grenzen hinaus

Auch international stößt der Konflikt auf Besorgnis. In Brüssel und Ottawa protestierten
Klimaaktivisten gegen die geplanten Kürzungen von Umweltprogrammen. Gleichzeitig
wurden Boykottaufrufe gegen US-Produkte laut, insbesondere gegen Tesla-Fahrzeuge.
Frankreichs Wirtschaftsminister Bruno Le Maire sprach von einem „toxischen Modell
wirtschaftlicher Selbstbedienung“, das den internationalen Wettbewerb verzerrt.
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Die transatlantischen Beziehungen geraten unter Druck. Europäische Politiker kritisieren
offen die Einflussnahme großer Konzerne auf demokratische Prozesse in den USA – und
sehen darin ein abschreckendes Beispiel für den Umgang mit Oligopolen.

Eine politische Implosion?

Der Konflikt zwischen Trump und Musk ist ein Ausdruck eines tieferliegenden Problems: Die
strukturelle Nähe von Kapital und Macht, die in den USA historisch gewachsen ist, erreicht in
dieser Auseinandersetzung eine neue Qualität. Beide Akteure nutzen ihre Ressourcen, um
politische Gegner zu schwächen und eigene Interessen durchzusetzen – ohne Rücksicht auf
demokratische Prozesse oder gesellschaftliche Konsequenzen.

In einem Land, in dem politische Lager zunehmend fragmentieren und die Institutionen unter
Druck geraten, ist diese Entwicklung gefährlich. Die amerikanische Demokratie steht vor
einer Belastungsprobe, die weit über den Streit zweier Egozentriker hinausreicht. Ob sie
dieser Herausforderung gewachsen ist, wird sich nicht zuletzt in den kommenden Kongress-
Zwischenwahlen zeigen.

P.T.


